
Rationell mit Baustoffen 
und Material wirtschaften

Konsequente Kontrolle 
durch die Kommission 
der ABI fördert 
die Materialökonomie

Die 200 Mitglieder der Grundorganisation des 
Wohnungsbaukombinates Halle, Betrieb 3, wir­
ken im großen Kollektiv unserer 2000 Bauschaf­
fenden auf Baustellen in drei Kreisen des Be­
zirkes. In diesem Jahr sind in Dessau 600, in 
Wolfen 450, in Wittenberg 610 und in Gräfen- 
hainichen 60 Wohnungseinheiten termin- und 
qualitätsgerecht zu übergeben. Das ist das 
Kernstück unseres Planes für das Jahr 1974.

Hohe Plandisziplin notwendig
Der Kampf um hohe Plandisziplin bildet des­
halb den Dreh- und Angelpunkt der gesamten 
Parteiarbeit. Wenn die Genossen in ihren Ar­
beitskollektiven über die Notwendigkeit einer 
hohen Plandisziplin sprechen, dann gehen sie 
davon aus, daß darunter nicht nur zu verstehen 
ist, die geforderte Anzahl von Wohnungen an 
die Bürger zum festgelegten Termin zu über­
geben. Zur Plantreue, zur Plandisziplin gehört 
mehr, gehört die Qualität der eigenen Arbeit. 
Diese aber drückt sich auch darin aus, wie mit 
den wertvollen Baustoffen und Materialien 
gewirtschaftet, wie um den rationellen Einsatz 
jedes Gramms Zement, jedes Stücks Stahl, je­
des Gramms Material gekämpft wird.
In seinem Schlußwort auf der 12. Tagung des 
ZK der SED hob Genosse Erich Honecker die 
Bedeutung der Materialökonomie nochmals

hervor, indem er sagte: „Für die Intensivie­
rung ist und bleibt die Einsparung von Material 
besonders wichtig.“ Im Wettbewerbsprogramm 
des Betriebes ni'mmt darum die Materialökono­
mie einen bedeutenden Platz ein. Ein Prozent 
weniger Zement verbrauchen — so argumentie­
ren unsere Genossen —, das entspricht in unse­
rem Betrieb dem Aufwand für 25 Wohnungen; 
0,6 Prozent Mauerziegel einsparen — das ist 
die Menge für ein Eigenheim.
Damit diese Wohnungen nicht nur eine rechne­
rische Einheit bleiben, sondern reale Wirklich­
keit werden, beschloß die Parteileitung, stärke­
ren Einfluß auf die Ausarbeitung und Koordi­
nierung des Kontrollplanes der ABI zu neh­
men. Dadurch lenkte sie die Aktivitäten der 
mit der Wahrnehmung der gesellschaftlichen 
Kontrolle beauftragten Genossen und Kolle­
gen, der ehrenamtlich in der Kommission der 
ABI, in der Arbeiterkontrolle der Gewerkschaf­
ten und bei den FDJ-Kontrollposten Mitarbei­
tenden besonders auf den Schwerpunkt Mate­
rialökonomie. Wir ließen uns bei diesem Ent­
schluß davon leiten, daß auch in unserem Be­
trieb noch große Reserven zu erschließen sind. 
Das Wohnungsbauprogramm kann aber nur er­
füllt werden, wenn es gelingt, die vorhandenen 
Materialfonds effektiver einzusetzen.
Schon die ersten Kontrollen der ABI-Kommis- 
sion, als Organ und im Aufträge der Parteilei-

Die sowjetische Bassow-Methode 
wird im Kollektiv angewendet, 
Ordnung und Sauberkeit am Ar­
beitsplatz sowie Putz- und 
Pflegearbeiten werden in Zu­
kunft noch besser beachtet. Bri­
gadeleben bedeutet für sie: Mit­
arbeit in sozialistischen Arbeits­
gemeinschaften, politische und 
fachliche Qualifizierung, ökono­
misch-kulturelle Leistungsver­
gleiche und die Ausgestaltung 
der Wandzeitung.
In den Brigadebesprechungen 
werden Ergebnisse des sozialisti­
schen Arbeitens, Lernens und 
Lebens eingeschätzt. Das ge­

schieht nicht ohne Auseinander­
setzungen. Als es zum Beispiel 
darum ging, die Schichtüber­
nahme an laufenden Maschinen 
durchzuführen, gab es zunächst 
Bedenken. Die Genossen argu­
mentierten: Bei einem Stillstand 
der Maschinen von 10 Minuten 
entsteht täglidi eine Minderpro­
duktion von 75 kg Garnen. Aus 
dieser Menge könnten 325 m2 
Dekorationsstoffe für den Bevöl­
kerungsbedarf hergestellt wer­
den. Von den staatlichen Lei­
tern forderten sie, die Pro­
duktionsorganisation zu verbes­
sern und eine gute technologische
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